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Correcturen 


Seite 
76 (Zeile 11 von unten) und Seite 84 (Zeile 10 von oben) leſe man ftatt Herzog — 
Marfgraf Leopold. 
81 en — Text zu der Anficht von Wien aus dem 12. Jahrhundert befindet ſich 
eite 123. 
® 178 (Zeile 35 von oben) ſoll es heißen: „daß fie etwa des Klofters Pfarrverweſer, den 
5 Paſſauer Domherrn Sieghard, Pfarrer von St. Stefan, Beicht höre.“ 
— 182 (Zeile 13 von unten) leſe man: Trautenau in Böhmen. 
182 (Zeile 6 von unten) Iefe man flatt Milden — Wildau. 
821 — von unten) leſe man: in der Auguſtinerkirche auf dem zweiten Altare, wo 
es u. ſ. w. 
932 (geile oben) leſe man ftatt „wo er fih* — wo fi fein Sohn gleihen Namens 
mit u. ſ. w. 
960 Unter das Bild gehört die Bezeichnung: Kirche des Gamaldulenjerklofters auf dem 
KRahlen- oder Joſefsberg. (Text Seite 875.) 
996 (Zeile 22 von unten) lefe man ftatt 1519: 1719. 
1020 (geile 24 von unten) feje man: Im Jahre 1780 wurde (17. Februar) u. ſ. w. 
1144 (Zeile 2 von unten) leſe man: Am drittnäcften Tage, Sonntag den 27. April u. ſ. w. 
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nz ch er durd Unaa 
ie Schaaren ':in 
— von den 
der beaangenen Erieite wegen, fait aanz auf 
on tie 15.000 Mann, meibe Prieiter Sorrihalt 
Ne ibm nachfolagende Schaar, welche iben in den 
it an den Juden übte. Auf ter sahne, die den srenziahrern 
m wurde, itand ein roibes Kreuz mit der dur die Anianasbucitaben 
zetenteren Unteribrift: „H yıma e-1 perdita- Jeruſalen ift ver⸗ 
wa num machten die der lateiniiben Sprache unfundigen Banden cine 
drei gegen die Inden, Hep-Hep!“ lautend, und dieied blieb dar 
fait allen „udenverfolgungen und „udenveripottungen bid auf dem 
3 ic; iudbe foiteten im Ganzen etwa 300.000 Menichen. 
ib zogen 600.000 Mann aus, unter Kortfried von Yonillon_ 
r2 von Toulouſe, Hugo von Bermandois, Herzog Robert von dere 
mandie, Robert von Klantern, Stefan von Plois und Aoheman 
Tarent: Leder sollte unabhäng: es Haufens sein und ei 
s des päpitlichen Legaten Adhemar von — 






































wurde, langs der Tonau nach ey wo "ihnen endlich König Soloman dem 
freien Durchzug newährte, ja ihnen telbit das Geleite bis nah Seinlin gab. Auer 





em Deere hatte ih Perer von Amiens angeichloiten und es nicht unter— 
sen, in Wien wie an anderen Orten zur Theilnahme am Kreuzzuge zu ent— 
ilammen, weshalb ich auch hier eine arore Menge frommer Herren und Geiſtlichen 
aus Teiterreih anichloß. Yeopold selbit machte jedoch ven Zug nicht mir, obwohl & 
dies von einigen Zciten behauptet wird, Sondern blieb in feinem Lande und jorgte=s 
unermüdlich für dasselbe. Dagegen erarift It ha, die Mutter Yeopold's, eine baieriſche— 
Brinzeſſin, den Pilgeritab im’s heilige Yand: sic fehrte jedoch nicht mehr zurüd, — 
da jene Schaar, welcher sic ſich angeichloiien harte, im „Jahre 1101 durch die — 
Zaracenen aufgerieben wurde. Ueber Itha's Schieial verlautete weiter nichts = 
Beitimmtes, wenngleich cs ipäter hieß, fie ſei als Sklavin nad Perfien geführt 
und in das Zerail eines dortigen Herricers verkauft worden. 

Beſtimmtere Nachrichten Tienen von dem Begleiter der Marlgräfin Atha 
vor, dem heiligen Thiemo oder Tietmar, Erjbiihof von Eal;burg, welder 
gleich ihr in die Gefangenſchaft der Saracenen gerieth und das Ende eines Märe 
turers fand, Thiemo, ans dem baieriihen Beicledte der Grafen von Medling 
und arontenhanien entiproiien «nicht zu verwechſeln mit dem öjterreichiichen 
seichlechte der Mödlinger bei Wien, wurde im Nloiter Nieder-Alteih um die 
Mitte des 11. Jahrhunderts erzogen, einer ſehr berühmten Kloſterſchule, in weicher 
die ficben Togenannten freien Nünfte nach dem Yehrplane jener Zeit nid beionders 
and mehrere mechaniſche und plaftiiche Nünite gelehrt wurden. Hier legte er anch 
den eriten Grund zu denjenigen Numitfertigfeiten , in welchen er nachher einen 
besentenden Grad der Vollkommenheit eritieg, nämlich der Malerei, Bildhauerei, 
Schnitztnnit und der jeither verloren gegangenen Kunſt dea Ste giekens, 
weice letztere darin beſtand, daß ans zerriebenen und mit anderen zerichntolzenen 
Stoffen zeviegten Steinen Statuen und ähnliche Gebilde gegoſſen wur den. Bon 
men Arbeiten befinden ſich noch heute mehrere an verſchiedenen Orten, io ein 
aus Stein gegofienes Wild der heiligen Maria mit dem Sefufinde anf dem Arme 





































































106 Vorgeſchichte bis einſchließlich der chriſtlichen Zeitperiode. 





1016 erbaute Spitalkirche ift mit ihrem alterthümlichen, achtedfigen Eteinthurm ho= 
intereifant. — Ein ſchönes, nunmehr freilich ganz verſchwundenes Kirclein baute— 
gleichzeitig mit ihrer Veſte (1115), die Herren von Falfenftein (B.U.M. B— 
Anf dem Schloßberge daſelbſt prangen die Ruinen der damals fo mächtigen Herramm 
von „Qaldinftein“. . 

Es ift hier ferner möthig, von Peopold'8 des Frommen drittem Sohne 
Sprechen, dem in geſchichtlicher Hinſicht hervorfeuchtenden Bifhofe Otto von Fre 
fingen. Er wurde 1109 geboren und von dem Vater zum Propfte des neugegründetumm 
Stiftes Klofternenburg bejtimmt, weshalb er ihn Studien halber nah Paris fhidum 
Hier blieb Otto mehrere Jahre und bejuchte auf der Heimreife, die er mit fünum 
zehn auserwählten Klerikern antrat, das Kloſter Morimond. Daſelbſt madjte um 
Eittenreinheit und Lebensweiſe der Ciftercienjer folhen Eindrud auf ihn, daB 
in den Orden eintrat. Nach einiger Zeit wurde er zum Abte gewählt und beffede— 
diefe Würde durch jieben Jahre, worauf er 1137 zum Biſchofſitze zu Freiſing — 
berufen wurde. Er verfah dieſe Würde durch zwanzig Jahre, ir ſchwerer Zeit, 
dem durch den unjeligen Invejtiturjtreit die Güter verjchleudert waren und — 
Geijtlicgfeit verwilderte. Otto war unabläſſig befliiten, den Glanz feiner Kir 

wieder herzuftelfen; nebenbei war er auch als Schriftiteller thätig und verfaßte — 
Geſchichte Kaiſer Friedrichſs des Rothbarts und eine Chronif, welche ſ 
bald der allgemeinſten Verbreitung erfreute und vielfach nachgeahmt wurde. Uber 
haupt wirkten die Biſchöfe von Freiſingen und Paſſau auch auf die Stadt Wie 
welche ſich mit dem Ende des 12. Jahrhunderts zur wichtigſten Stadt Ta 
Didceie emporgeſchwungen hatte, vielfach ein, wie ſie auch ſelbſt durch längere 3S 
in den Mauern der öſterreichiſchen Hauptſtadt weilten. Otto baute in Wien 
das Stift einen Hof auf dem Plate, „Graben“ genannt ı 1140), welcher die Steme - 
einnahın, auf der feit 1776 der jhöne Palaſt, „Trattnerhof“ genannt (heute Ar. m 
alt 618), aufgeführt wurde. Bild Seite 97. Biihof Otto ftarb zu Morimeme - 
am 22. September 1158 und wurde auch daſelbſt begraben. 

















112 Tas neue Herzegtfum Lefterreich 





babe, um ein feiner würdiges Bauwerk herzuftellen. Als er nun einjt über jeiı 
Tläne vertieft, in der Bauhũtte geſeſſen, da jei ein wohlgeitalteter Jüngling m 
aeiitwolem Auge und goldigem Haare eingetreten, ihn um Aufnahme als Geſel 
eriuchend. Es geibah, und verwundert fah der Meijter den ſtets regen Cifer di 
Geiellen. der mehr zu ichaffen vermochte als er felber; es war, als wüchſen ihı 
Stein und Mauer unter den Händen. Nach vier Jahren ſchon ragten die beide 
Ihürme empor und Glocken riefen feierlich zur Einweihung. Ta trat der Gefel 
ser den Meiiter und begehrte jeinen Abſchied. Falkner, der ihn lieb gewonne 
mie den eigenen Sohn, wollte ihm zurüdhalten, aber jener verweigerte es beſtimm 
da noch andere Kirchenbauten jeiner Beihilfe benöthigten, indeß veriprad er, de 
ihn der Meifter ge 
: ] wis noch einma 
. ‚ wiederjehen fole 

Jahre vergingen 
Falkner fag m 
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> ein und mit bittere: 


! Schmerze beflag 
4,g * er ih, daß er m 
: fort mũſſe und d 
liebwerthe Geſe 
iein Verſprech 
nicht gehalten hal 
Ta aber flang 
wie  Xeoleharf 
durch den Rau 
und neben dem Lag 
tand eine lick 
* Ingelgeitalt glä 
— senden Angeſicht 
San in ibimmernde G 
wãnder gehüllt, eiı 


\ \WIEN Sıtie in der weiße 








** Hand — od war bı 
ar VOR 147. geliebte Jũnglin 
Ta Hm de 





Meiters faßte di 
wunderbares En 
m neh im Scheide 













führte Heinri 
nd bochgerũhmti 
in Wien ei 
dere am ſog 
eben, deiien Bo 
a anderraute. Di 
rei Jubre jpätı 
den Leunten. M 
me in Verbiꝛ 
der aus, mittel 




































































e Sruchen Wahrheit wiberiprechend dieſe Grzäh- 
i 2ard8 aus der Zeit leiner Gefangenſchaft an 
er ausdrüdlic erwähnt: „honeste circa ipsum 
Herzogen in der chrenhafteiten Art gehalten zu 
.. Betrachtung der Zeit, welche Richard in Leiter 
Erzählungen — mit einziger Ausnahme einer furzen 
a das Reich der Kabeln: denn Rihard wurde am 
. 2ıderg gefangen genommen und Herzog Leovold eilte 
er nach Regensburg, wo ſie am 26. Tecember anfamen, 
ı Stande fam, io führte Yeopo[d den Britenkönig wieder 
„ud übergab ihm anf kurze Zeit nah Türrenitein in 
1193 lieferte cr anf Verlangen des Kaiſers den königlichen 
ichstage zu Zpener aus. Tie Haft Richard's auf dem 
bat alio aufs hömite mei Monate gewährt und fie 
..srenvolle ohne Härte ausgeführte, wie Richard in 
. 3 Briefen beitätigt, jedenfalls aber eine fo furze, daß die 
va Stondel's Wanderzug als efenbare Erfindung ericheint. 
ı t zeigt aber die Urkunde, welbe zwiſchen dem Naifer und Herzoge 
Auslieferu ihard's niedergeichrieben wurde, daß Ledpold 


























Auslieferung waren, daß einer der Söhne Leopold's 
m&r werden und eine Ausiteuer von 50.000 Mark 
t acborenen Yörcgeltosı erhalten sollte. Durch 
!er Zumme dem Naiter und tem Herzoge 
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Turnier Friedrichs des Streitbaren, 







































































Rururing’s Orfangennehmung. (Eeite 217.) > 
eine Verwandte einen ‚Leich“ überreichen. Diefes Wort, abftammend vo 
(fpringen, fpielen), bedeutete in der Minnefängerzeit eine Gattung 
Gedichtes aus ungleihförmigen, in fpielender Weiſe ohne rhyihmiſches 
bingeworfenen Berfefägen beſtehend, durch welche nngebundene form jich aud 
Leich von dem Lied unterſchied. In deinfelben bat nun Ulrid, die Hero 
ihre Einwilligung, fi ihrem Dienfte weihen zu dürfen. Die Dame fobt 
Gedicht, verichmähte aber feinen Dienft, befonders wegen feines 
Mundes, weshalb er fih in Graz eine feiner drei Lippen non einem 
abnehmen lief. Zwar führte ihm diefer fein muthiger Entſchiuß noch 
Ziele, doch blieb er feiner Dame ftandhaft ergeben, dichtete und fendete 
feine Vieder, die jie ihm jedoch zurüdjcidte. Da jah er, dag Etwas hine 
war; weil er aber wicht Lefen konnte und fein Schreiber micht bei 
trug er es zehm Tage und Nächte anf feinem Herzen, bis der Schreiber | 




































































































































246 Tas neue Herzogihum Ceflerreidh unter den Babenbergern. 





ftertä rriſche Blüthen treibt. Auch für den Fall des Ghibellinenthums ift die Tı 
häuſfer-Sage fymboliih zu nehmen. Es war der zweihundertjährige K 
zwiihen Kaiſern und Päpiten zu Ende; die Kirche hatte gejiegt, der trogige de 
Geiit war unterlegen und flüchtete jih zu den alten Göttern, den alten H 
in den hohlen Berg." Tie Sage trat den Rüdweg nad ihrer Heimat an, voll 
und ausgeitattet, wie jie un zufegt ericheint, aber der Tannhäujer, ber i 
Tortlebt, iit und bleibt immer der feichtlebige und finnlihde Wiener Mi 
Tänger, eines der herrliditen, poetiihen Vermächtniße der Wiener des 13. | 
hunderte. 

Das Intereiiantejte bei der ganzen Sache ift jedod, daß unter dem $ 
ganz ein anderer Tannhäufer zu verftehen iſt al® der vorbeſchriebene M 
fänger. rau Venus ift nämlich feine andere, ald die germanifhe Göttin der 
Freia. Diele böſe und buhleriſche Perjon vermälte ſich nad) der altnord 
Vilcina Sage mis Wittid, dem Sohne Wieland’ des Ehmiedes 
Wittih oder Witigouw bedeutet „berim Tann (Tannenwald) hauſer 
Der Auftritt mit dem Papite iſt aus einem ähnlichen der Vilcina⸗Sage entnor 
und nur umgebilbet. In ber legteren heißt es nämlich, dag in der Rabenſe 
Dietrich den Speerfhaft nah Wittich ſchoß, umd der Schaft itehe noch 
zutage, dag Jeder ihn fehen fönne, der dahin kommt. Dieier Wittich beſa 
Burgen Trefinburg (Burg des Drafian, Treifenmure am Rhein), ferner 3 
(die Burg der Freia) und Thornborg (Tornburg, durch Verhaue geihügte * 
wohnung bebeutend). 


























































































































Rudolf von Habsburg bei der Leiche Königs Ottofar, 
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2 Immer und Pürglit;. 
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Rır macht ung hie von Sünde freit 
! Iefus durch Deine Wunden ae 


etmaf produeirten fie einen ang Serufalem datirten Brief, angeblich ihre 
— welcher folgendermaßen lautete: „Die Lafterhaftigfeit der an 
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Bäderfdupfen, (Beite 22.) 















Himmel ift erzürnt darüber. Vierunddreifig Tage lang ſoll daher 
und ſich geibeln, um wieder Gnade und Barmherzigkeit 
thaten fie fich zuſammen, erſt zu Hunderten, die aber ſchon 
ig Tauſenden anſchwollen. Jeder durfte täglich nicht mehr als 
feine Bebürfniffe verwenden. Alle trugen Kreuze auf den Kapızen, 

aber hing eine dreifträngige Geißel, die mit Knoten und? 
war. So zogen jie in feierlichen PBroceffionen durch das 
irgend einer Stadt oder Ortſchaft näherten, jo famen 
ehrfurdtsvoll entgegen und alle Soden wurden geläutet. Nun 

über in bie Sirche, legten ſich mit ausgeftredten Armen auf's Angefiht 
y ienfeitig derart, dag die ſcharfen Stacheln tief in's Fleiſch 
{ Hiebe wieder gewaltfam herausgeriffen werden mußten. 
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unter dem neuen Herrſcherſtamme der Habsburger. 421 





iine berühmte Perjünlichfeit diefer Sorte war ber bis in's 15. Jahrhundert 
ebende Wolfgang, ein in Wien und Oeſterreich herumziehender Poſſen⸗ 
nögemein der „öjterreihifhe Eulenfpiegel* genannt (woher wohl 
e von der Anmejenheit des Till Eulenfpiegel felbjt im Lande beruhen mag), 
durch Betteln und grobe Scherze feinen Lebensunterhalt erwarb. Wenn 
ne Schwänte im Allgemeinen zu derb find, um nacherzählt zu werben, 
n doch einige derjelben den Geift beſſerer Erziehung und ſcharfen Wikes, 
te er eines Tages in einem Wirthshaufe fein Nachtquartier genommen, 
hts als eine hölzerne Bank bekommen fünnen. Als er des Morgens auf- 
and er eine Flaumfeder in den Haaren; er rief jofort aus: „Ad, du 
vott, eine einzige Feder, und ich habe fo hart darauf gelegen! Wie wäre 
jewejen, wenn ich auf einem ganzen Kijjen voll Flaumfedern Hätte liegen 
* — Er pflegte jih zu rühmen, daß er allenthalben, wo er hinkomme, 
Hofherr aufgenommen und gehalten werde, „denn es fehen mich die 
T lieber im Hofe als im Haufe. — Einjt kam er in einen Bauernhof, 
Jefigerin eine Franke Kuh hatte. Er wußte die Frau zü überreden, daß er 
tel wiſſe, dasielbe koſte aber fieben Pfennige. Die Bänerin gab das Geld, 
lfgang ſchrieb einige Worte auf einen Zettel, mit dem Bebeuten, benfelben 
um den Hals zu hängen und jie fleißig auf die Weide zu treiben, dann 
ch die Krankheit geben. Cine Zeitlang wurde der Rath befolgt; da ſich 
ie Beſſerung jpüren ließ, jo zeigte die Bäuerin den Zettel einem Geijt- 
Dieter las: 

„Frißt du, fo gedeihft du, 

Frißt du nit, jo gedeihft dur nit, 

Sieben Piennige find mein Gewinn, 

— Ich fahr" dahin!“ 
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Vorſchlag gebrachte Verfahren als höchſt gefährlich und bie 
ja er ging felbft jo weit, die Hochſchule mit der Ercomm 
wenn fie fortfahre, Irrlehren indirect in Schut zu nchmen., 8 
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Hinrichtung Borlaufs, (Zeite 449) 


diefelbe nicht frei von den Irrlehren der Böhmen gehalten, v 
legen. Urfache zu denfelben gab der Umſtand, daß der Dehant 
Wenzel Thiem, umd der päpftlihe Notar Iohannes P 
canoniſchen Rechtes, welche fich im Jahre 1412 in Wien vergeb 
bie Areuzbulfe Johann's XXI. gegen Ladislans von Neapı 
zu bringen, die Wiener Univerfität als die vorzüglichfte bet 
halb ihr Beginnen gefcheitert und die oſterreichiſchen Herzoge T 
der Kreuzbulle nachzukommen. Wie gejagt, die Streitfadhe nı 






























































































































































































































































Mukiinbigung einer Fehde. (Seite 341.) 


Jen des Andern, nun da war dann, bei den empfindlichen 
mann auch Rechts⸗ und Chrgefühl der damaligen Freien, 
‚ erfolgt und der Lebergreifende wurde zum bitteren Feinde, 
ilienhafies, der Befehdung. 
Gare (Fandestheile) fanden im frühen Mittelafter in ſehr 
Freiheit und Ungebumdenheit des Einzelnen, wie deifen 
verlenbares Selbftgefühl gaben leichten Anlag zu 
boten ja bie am Boden haftenden Rechte der Einzelnen, 
‚Fifherei- und Waidgerechtſame 1. dgl. unzählige Male 
jaber, wobei es nicht einmal möthig war, daß gerade böfe 
7 85 




















uud iſt eine getreue Gopie des im Pfarre 

vorhandenen Originals.) Noch heute bewahrt die biſchöfliche 

ei im Linz den Zeugnifbrief des Pfarrers Aeneas über die vor- 
Wochenmeſſen und nennt fich derfelbe darin „Friebrich's, des römischen 

30, jeines allergnädigiten Herrn, Secretarius“. Es war nämlich dem Stifter 












Ein Stegreifritter. (Beite 540.) 


don Aham (der Ahaimer) unter anderen Schriften und Briefen 
Stiftungsbrief verbrannt, worauf er Aencas erſuchte, ihm den 
auszuftellen, was Aeueas auch bereitwillig, ddo. Wien, an beitt 
tag nach Unſer Lieben Frauen Tag 1445, gethau. Darans erhelit 
Iahr der Anweſenheit des berühmten Mannes in der Hauptitadt. 
Domini Capramica einlud, fih ihm als Reiſegeſellſchafter 
ci von Bajel und als Geheimjchreiber anzuſchließen, ergriff Yencas 
Unerbieten. Es wurden in Bajel jeit Juli 1431 Berathungen gepflogen, 
en fowohl wie bie tuiderfpänftigen Böhmen mit ber abendländifchen 

ein, Hencas wurde Secretär des Concils und war im Sinne 
1, ber literariiche Anwalt des vom Goncil gewählten Gegen- 
; er bewies die Nothwendigfeit und Rechtmäßigkeit von beifen 
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Der erjte Elephant in Wien. 
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Dar Band yam Rüß-den-Viennig, (Seite 689.) 
en die Ungarn mit einer großen Ueberzahl von Kriegs— 
die ihmen entgegengeftellte, weniger zahlreiche 
ehmumgen auf das vortheilhafteite unterjtütte, ! 
in bie faiferlibe Regierung die dringendfte Nothwendigleit | 
tmiffe emergifch zu ſteuern. Aus den Sechäfen von Fiume, 
ft von wurden Schiffsbaumeifter, Schifisgimmers 
ab Wien berufen und denjelben der Bau von Donau— 


fhiff-Arfenal war auf einer der drei guſeln ein— 
an der Stelle der jest zufammenhängenden Leopoldſtadt 
der Kaiſer Marimilian I. als der erſte Schöpfer 






















































Die fpanifchen Habsburger. 717 





Auch, vermainen Etliche da 

Bon dem Hein Flueslain Wiena, 

Das zwifchen den vorfteten fleuft hinab, 
Stat Wien den iven namen: hab. . 
Bien, die gros, weit und volkreich Stat, 
Der umbkrais ir Statmauern hat 

Zwei daufent fchrit ringweis umbjangen; 
Auch hat die Stat ein weiten, langen 
Graben mit aufgeworfner Schuete (Erdwall) ; mer 
Mit thürmen, zinen und vorwer. 

Die Gaffen jint mit ftainen hart 
Gepflaſtert ſehr werhafter art, 

Darin die pürgerheufer hoch), 

Stainen, mit gmel geziret doc), 

Gwelbt mit Schwiepogen gmachfan (bequem) weit. 
Stueben vor froft zur winters zeit, 
Stallung zu pferden und ander thier, 
Auch gar keſtliches hausgefchier, 
Durdjfcheinende glasfenfter für, 

Daran eisren leden und thür, 

Ale gemach (bequem) zierlich zu mal, 
Als wie eines Fürften fchöner Sal. 

Die weinteller fo tief und weit, 

Daß man vermaint zu bdiefer zeit, 

Stat Wien, den drob (als droben) funden werd. 
Diefe Stat Wien in hohen rund 

Ligt im Paffauifchen pistumb. 

Darin feint von gehauen ftain 

Bil gotsheufer gros unde klain, 

stöftlich erbaut nad) allem rat, 

Gezirt mit allerlei ornat, 

Vil Clofter mit frauen und man, 

Darin ir gaiftlich orden han; 

Jedoch Eant Steffans thurn und ftift 
Mit kunſt die andern überdrift, 

Das in ganzem: Deutfcylant hat rum. 
Auch ift da ein Collegium, 

Ein Hohe ſchuel der freien kunſt, 

Die aufgericht ift, peftet aus gunft 

Von pabft Urban den Sechsten clar. *) 
Da kumen viel Studenten dar 

Aus Ungern und aus dentſchem land, 

Die da ftudiren alefand (indgefannt). 
Es werden aud in Wien der Stat, 
Achtzehen man erwelt in rat, 

Und ein richter in das gericht, d 
Auch ein purgermeifter, verpflicht 

Zu tragen forg für die ganz Stat, 

Mit ner obrifeit die Gtat hat, 


bezieht fich auf die Reorganifation der Univerfität im Einvernehmen Herzog Albrecht's III. 
pfles Urban VI., wobei eine theologiſche Facultät errichtet wurde (1384). 
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Wolfgang Kaz. (Seite 709.) 


nur drei Schaufpieler in der Truppe des Yord dieſen Vornamen 
Wys, Kempe und Shaleſpeare. 

den Jahre wurde Graf Feicefter zurückbernfen; natittlich folgte ihm 
uppe, denn wir finden jelbe von der Stratford‘ ſchen Etadt- 
1587 wieder mit fünfzehn Pfund befchenft; aber Einer 
e nicht zurüdtfehren, denn es war fein Verbreden am Etante noch 
nicht verjährt, und diefer Eine war — Shafeipeare Da 
en zurücdbleiben mußte, kann fein Zweifel darüber herrihen, . 
Shafefpeare, der leidenichaftliche tomöbdienfpieler, einer der 
47 
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"  Haifer Joſe 1. Im Eonirolorgange, 

































































986 Wien im 17. Jahrhundert. 





fein Herz beim Anblicke diefes Pokals Ihre kaiſerliche Majeſtät zu Dieniten ſtehen 
ſolle““ — Der Czar bejichtigte alle Mierfwürdigfeiten von Wien umd Umgebung, 
hielt fih einige Tage zum Curgebrauhe auch in Baden auf und vermweilte in 
Wien bis zum 30. Juli, wo ihn die Nachricht von einem Aufftande in Moslau 
in die le rief. 

on Auffehen erregenden Vorfällen in der hohen Geſellſchaft ragen befonders 
hervor: die Ermordung des faiferlihen Kammerherrn Grafen Ferdinand Leopold von 
Hallweil, beim Bolfe unter der Bezeihnung „der fhöne Kämmerer“ allgemein 
geachtet und beliebt, am 10. Auguſt 1696 durch den Pracht und Verfhiendung 
liebenden portugiefifhen Gefandten, Karl Joſef Procop Fürft von Ligne, Marguis 
von Arondes (geb. 1661, geft. 1713, er fiel in Venedig durch die rächende 
Hand von des Grafen Bruder); dann die Entführung der 22jührigen Pringeifin 
Juliana Barbara Rakoczy (Tochter der berühmten Helene Zrinyi mit drang 
Rakoczy; geb. 1669, geft. 1717), welche im Urfulinerklofter erzogen wurde, durd 
den kaiſerlichen Feldmarfchall-Lientenant Ferdinand Gobert Graf Aspremont 
(geb. 1643, get. 1708), der fih 1691 heimlich mit ihr trauen Tief. 
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Kaifer Ferdinand L erteilt die Comflitntion, 1848, 






























































































































































er 


Raifer Ferdinand der Glitige und feine Zeit. 





welde ihre Bewaffnung verlangte. Der greije Nector Magnificus Dr. Sebaftian 
Jenult (geb. 1777, geit. am December 1848) begab ſich in Begleitung ber N 
Brofefforen Hye und Endliher in die faiferlide Burg zu den Erzherzogen ! 
Franz Karl und Ludwig, melde die Bewilligung ertheilten. Währenddem } 
aber hatte ſchon Tonaz Ritter von Cyapfa, Bürgermeifter (feit 1838, geb. 1792) 

den Studirenden Waffen aus dem bürgerlichen Zeughaus verabfolgen laſſen. Zu« J 














Der Stefansdom. (Seite 1128.) 


gleih war die Nachricht von Metternich's Rücktritt verbreitet worden, Nun zogen 
die Studenten, vermifcht mit bewaffneten Bürgern, zur Beſchwichtigung der Tumul- 
twanten in die Vorftädte. Auch der nächte Tag verging mit folhen Patrouillen, 
jelbit auf's flahe Land hinaus, da hier im mehreren Fabrilen Zerftörungen von 
Maſchinen erfolgt waren; in der fünften Abendftunde aber wurde die Aufhebung 
der Genfur und die Preffreiheit verfündigt, was unendlichen Jubel hervorrier, 
Noch größer wurde die allgemeine Begeifterung am 15. Mär. Um die 
Mittagsftunde öffneten ſich die Reihen der Girenadiere, welche den Eiuagaıy ver 
Berzaun, Alt · und Neu / Dieu u 4 
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100.000 Gulden fojten, und 
man hatte durch die gewonnenen 
Pläge und durch Vermiethen 
von achtzig men gewonnenen 
Verfchleißgewölbern in den 
Caſematten die Koften aufjıte 
bringen. Gegen alle diefe Bor- 
ichläge hatte die Hegierung | 
a — Be es | 
gar wol lannt mar, 
daß der Berfehr immer größere 
Anforderungen ftellte und die 
Straßen der inneren Stadt 
zu eng waren, denſelben aufe 
zunehmen. 
So blieb denn nichts 
übrig als die Straßenverbreis 
terung im Innern der Stadt. 
Man begann ſchon früher mit 
dem Umbaue des Schotten. 
thores (1839), Die Stadt 
mußte ein einlöfen, das 
auf dem ZThore jtand und 
\ dem LE Wegierumgsrathe |) 
| Doctor der Medicin Vinzen | 
Edward Guldener vonzobes | 
(geb. 1763, geft, 1827) ge- | 
hört hatte; jie mußte Entjhä- 


Bermoen, Att · und Nen-Zien. 
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